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Namslau, 9. März 1874. Das österreichische Abgeordnetenhaus hat dieI 
sGeneraldebatte über die kirchlichen Gesetzentwürfe

Kaiser Wilhelm leidet seit wenigen Tagensain 5. begonnen und am 7. beendet. Jn dem nn-
wicder an dcn Folgen einer leichten Errettung, diefgaritchen Blatt «H»0»11« berichtet der ungemein Ab-
ihn zwar zwingt, das Ziiumer zu hüten, sonst abersgeordnete und Schriststeller Maurus Jota! über eine
ohne jeden bedenklicher! Einfluß aus den allgemeinen;Unterrednng, die er bei feiner kürzlichen Anwesenheit
Gesundheitsziistaiid des Fürsten ist. in Berlin mit dem Fürsten Bisn!arck gehabt. An!

Der Reichstag beschäftigte sich mit dem Jmpf- f interessantesteii ist daraus die unumwnndene Erklärung,
zwanggeselzn ldaß Deutschland nicht das geringste Verlangen hege,

Das neue Reichspreßgesetz ist nunmehr vonsDeiitsclyOesterreiclp zu annektireti, es habe so schon
der betreffenden Coinmissioii vollständig durchbercitlseii » genug an ,,n!allfahrendeii« Völkern, die Franzosen
und dürfte schon in nächster Woche vor des Plenuinsstellt der Fürst auf eine Linie mit den »milden«
des Lieiclsstciges gelangen.Nach den Erklärungen Ä Völkern. ,,Ziehen wir den Schneider, den Koch,
des Bundesrathsconimissärs v. Brouchitscls ist dieidsll FkkfCUV Ab, UIID Wik fklldell DE« fueierhäutiaen
Annahme gerechtfertigt, die Bundesregieruiigen wen!
den nicht abgeneigt sein, die Vorlage in derjenigenl
Fassung, welche die Connnissioii ihr gegeben hat,
Gesetz, werden zu lassen. Das Gesetz; wird dann in
Deutschland, mit alleiniger Ausnahme von Elfaß-
Lothringen, am 1. Juli d. J. in Kraft treten.

Der Reichskanzler Fürst Bis!narck ist seit Frei-
tag erkrankt, wie es heißt, an seinen Fußleide1!.

Der Geh. Justizrath v. Schelling ist von Ber-
lin nach Halberstadt versetzt und der bekannte Pro-
vinzialschulrath B. Bork in Liegnitz, früher in
Königsberg, ein besonderer Schützling des Herrn
v. Mühler, pensionirt worden. Beide gehören zu
denjenigen Beamten, die mit dem jetzigen Gange
der Staatsleitu!!g nicht einverstanden sind. Beachtens-
werth ist ferner die Nachricht von dem Vorgehen
des Kreisausschusses der Jnsel Rügen gegen den
Gutsbesitzer v. Platen auf Ventz wegen seiner
Weigerung, Amtsvorsteher des A!ntsbezirks Gingst
zu werden. Derselbe hat ihm auf drei Jahre das
Recht der Theilnahme an der Kreisvertretiing ab-

» erkannt und um ein Achtel stärker zu den Kreisab-
gaben herangezogen.

Das Kan!n!ergericht zu Berlin hat am 7. das
Urtheil 1. Instanz, welches die Lehrerin Elise Hessels
wegen wissentlich falscher Denunciation des früheren
Polizeipräsidenten von Berlin, v. Wurn!b, zu 2
Jahren Gefängniß und 2 Jahren Ehrenverlust ver-
urtheilt, lediglich bestätigt. �� Paul Lindan, Re-
dacteur der »Gegenwart«, ist an demselben Tage
vom Stadtgericht in Berlin wegen Gotteslästerung,
die in einem Artikel seines Wochenblattes gefunden
wurde, zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden.
-�� Der bekannte preußische Landtagsabgeordnete und
renommirte Pferdezüchter Graf Ren ard ist in Wien
an den Folgen einer Operation gestorben. �- Der
bekannte Redacteur der ,,Germania«, Reichstags-
abgeordneter Majunke, ist plötzlich an einer Lungen-
entzündung sehr schwer erkrankt.

Der Bischof von Trier ist nun ebenfalls ein-
gesperrt worden. Am Freitag Abend 746 Uhr
erschien der Landratls in seiner Wohnung, erklärte
ihn für Verhaftet und ließ ihn in das Gefängniß
anführen. Eine große Anzahl von Geistlichen be-
gleitete den Bischof auf dem Wege dahin, der zu-
sammengeströinten Menschentiieiige ertheilte derselbe
seinen Segen. Ruhestörungeii haben nicht stattge-
funden. Herrii Ledoclsowski in Ostrotvo ist es
bis jetzt nicht gestattet worden, Besuche in seinem
Haftziiiimer zu empfangen. Er darf fremde Personen
nur im Bureau des Gefangeniiispektors und in dessen
Lsöegenwart empfangen.

Die Mecklenburgische Verfassungsreforiii ist
vorläufig vollständig ins Wasser gefallen; der Land:
tag hat zwar am vorigen Mittwoch seine Sitzungen
wieder aufgenommen, die Ritterschaft hat aber ihren
rein ablehnenden Beschluß vom 24. Februar mit
110 gegen 101 Stimmen aufrecht erhalten, worauf
dann am 7. der Schluß des Landtages erfolgte.

Jndianer«. � Die ,,gro»ße Station� wird über dieses
Eomplinieiit gewiß außer sich gerathen. �- Was»
Fürst Bis!narck über den Papst geäußert, verschweigt
J0kai, er berichtet nur die eine charakteristische Be-
merkung: »Wir wissen übrigens nicht, wer eigent-
der Papst ist!«

Ju Frankreich scheinen die letzten Wahlen
einen nicht unbedeutenden Eindruck auf Mac Mahon
und seine Minister gemacht zu haben; es scheint, als
ob man ernstlich an eine feierliche Proclamirung der
Republik als der Regieru!!gsform Frankreichs, denke.
Bezeichnend ist, daß der Verkauf von Photographien
des Grafen Chambord verboten wurde.

Das englische Parlament ist am Donnerstag
ohne Thronrede eröffnet worden; dieselbe soll erst
später gehalten werden. w

Dem spa nischen Kronprätendenten Don Carlos
scheint der Stamm gewaltig geschwollen zu sein; ans
Paris kommenden Nachrichten zufolge will er sich
!!ach der Einnahme von Bilbao in der dortigen li"i�athe-
drale zum König von Spanien krönen lassen, ein
Ministeriiiin ernennen und bei den europäischen 9.!«iäch-
ten um Anerkennung der Carlisten als kriegfülsrende
»Macht nachsuchen. �- Marschall Serrano hat mit
dem General Rioriones eine Zusammenkunft gehabt;
16,000 Mann sind als Verstärkung der Regierungs-
truppen abgegangen.

Aus Nordamerika kommt die Nachricht, daß
der Senat in Washington die Bewilligung des von
der Regierung für die Ausstellung in Philadelphia
geforderten Kredites abgelehnt hat.

Aus Guinea wird die am 7. Februar durch
die Engländer erfolgte Einäscherung von Cumassie,
die Hauptstadt der Aschantis, gemeldet. Die Aschan-
tis, welche bekanutlich mit den Engländern dadurch
in Krieg geriethen, daß sie ein anderes dortiges Volk
die Fa!!tis, Verbündete der Engländer, angriffen,
werben nun wohl um Frieden bitten müssen, wie
dies auch bereits der englische Oberbefehlshaber,
General Wolseley, gemeldet hat.

Berlin, 6. März» Der »Seht. Pr.« wird
aus angeblich zuverlässiger Quelle äliachstelundes
über den gegenwärtigen Stand der Festungsbatiteii
in Elsaßdsothringen geschrieben: Die Bauten in
�Dich neigen sich ihren! Ende zu. Hier« sind be-
kanntlich die alten französischen Forts größten:
theils geblieben und lediglich weiter ausgebaut
worden. Nur Fort St. Privat wurde geschleift
und durch ein nach Deutscher polhgonaler Traeej
angelegtes neues Fort ersetzt, welches 800 M.
weiter vorgeschobe!! ist. Fort St. Quentin ist
stehen geblieben und mit einein neuen großen Fort
umgeben worden, welchem es nun gewissermaßen
als Reduit dient. Außerdem ist auf dem West-
abhang des Mont St. Quentin ein großes Fort
ganz neu erbaut worden, um auch die dortigen
Abhange des 1092 Fuß hohen Berges, sowie das
Moselthal oberhalb Vieh bestreicheii zu können.

�Die Befestigung des bei Jouh höchst dominirend
sgelegenem aber fast 11,000 älterer von der Stadt-
Ifestung entfernten Mont St. Blaise ist vorerst auf-
gegeben worden. Beabsiclitigt wird noch, die
beiden Forts Belle-Croix und Nioselle mit der
Stadtbefestigiing zu vereinigen nnd die hinter den-
selben gelegenen Theile dcr legten zu schleifen.
Alle Forts sind durch Eisenbahnen untereinander
und mit der Stadt verbunden. Jn Straßburg
fehen bie faninitlicheii linf°:1�hei11ifche11 Forts  Nr. l.
bis 1x.! ihrer gcinzlichen Hollendnng noch in diesen!
Sonnner entgegen. Der Bau der drei rechts-
rheiuifehen, um Kehl belegenen Forts, welche erst
im vorigen Herbst nach der eigenen Angabe des

kslriegsininisters General v. Kann-te tracirt wurden,
hat erst kii!«zlicl! begonnen. Die Ringbahti ist
überall fertig, auch a!if der Fiehler Seite,,.»tvird
jedoch durch den Kchler Centralbahnhof, der tiörd-
lich der früheren Citadelle angelegt wird, noch
modificirt Der Bau derselben war deshalb zu-
erst erforderlich, nni die für die projectirten Forts
nothwendigen Steine, Balken, Schienen &c. direct
an bie Baustellen schaffen zu können. Die Steine
sind größtentheils aus den geschleifteii Festnngen
Schlettftadt und Pfcilzburg eutuonunen. Groß-
artige Uinladearbeiteit waren hierzu erforderlich,
da zur Ersparung der Fracht der Rhein-Marm-
und Rhein-Rhone-Canal benutzt werdet! mußten.
Die Stadterweiteruiig soll erst eintreten, wenn
die Forts vollständig fertig sind. Dieselbe beginnt
am Finkniatt, schiebt die ganze Nordfront bis zur
Citadelle fast ein Kilometer weit vorwärts und
iunspaiiiit noch die Orangerie und die Contaden.
Alle Forts liegen zwischen 6 und 7 Kilometer von
der Stadt entfernt und haben unter sich einen
Zwischeiiratitn von etwa 3000 Meter. Dies Terrain
zwischen den Forts wird durch 1-2 sogenannte
Qlnnex- oder ZwischeipVatterien ausgefüllt, welche
jede 8 Geschütze �- voraussichtlich 12-C!n.-Kanonen
oder 21-C!n.-s.l!iörser � aufnehmen sollen, aber
noch nicht begonnen find. Die Forts werden mit
Gas erleuchtet, sie haben ihre selbstständige Aus:
rüstung an Geschütz und Niunitiom eigene Pulver-
Magazine und Provianträuiiie u. s. w. Auch be-
findet sich in den nieisteii ein Brieftauben-Depot,
in allen elektrische Erleuchtungsapparata Die
Absicht, auch in! Frieden die Truppen in den
Forts dauernd zukascrnirem hat aufgegeben werdet!
müssen, da die große  Entfernung derselben von
der Stadt das Leben zu reizlos gestalten dürfte,
un! bei den! ohnehin schon so großen Mangel an
Capitiiliiiiteii dort Ersatz, an Unteroffiziereii zu
ermöglichen. � Jn Metz sind bei den Festungs-
bauten noch gegen 4000, in Straßburg fast 11,000
Civilarbeiter beschäftigt, unter ihnen sehr viele
Norditalieney welche als besonders fleißig nnd
willig gerühmt werden, und deren Zuzug auch
namentlich dazu beigetragen hat, die Lohnansprüche
der deutschen Arbeiter zu mäßigen. Arbeiter fran-
zösischer Nationalität dürfen unter keinen Umständen
bei dcn Bauten· verwendet werden. Schlettstadt
und Pfalzbiirg sind, wie erwähnt, schon größten:
theils geschleist und völlig dcsar!!!irt, ebenso die
Stadtbefestigriiig von Bitscly von welchem letzteren
Platze nur das bekanntlich noch heut nahezu un-
einnehinbare Schloß, welches« durch 18 Geschutze
vertheidigt wird, bestehen bleibt. Für ålkeusBreisacls
und Diedeiihosen sind zwar schon verschiedene Neu-
befestigniigspläiie ausgearbeitet worden, ohne daß
i!!deß Bauten bis jetzt begonnen haben. Diese
Festnngen haben auch nur eine Geschützdotiruiig
gegen einen gewaltsamen Augrisf mit entsprechender
Reserve und zwar fast ausschließlich noch aus



altem französischen Material bestehend; sie habensrath verhaftet und iii das hiesige Gefängniß ge-
ihreii Zweck erfüllt, wenii sie den  s3egiier iiiir zur g bracl1t100r0e11. Eine große Anzahl von Geistlichen
Einleitung eiiies förmlichen Aiigriffes genöthigtIbegleitete deii Bischof auf seiiieiii Wege dahin, der
haben, ohne natürlich einem fchiieidigeii Coininaii- l ziisiiiiiiiieiigeströiiiteii Nienschcsiiiiienge ertheilte der-
danten die Durchführuiig einer eiiergifchereii Ver- selbe seinen Segen. Nuhestörungeii haben nicht
theidiguiig zu verbieten. Jn Straßburg nnd Metz stattgefunden.
ist mit Ausnahme der noch fehlenden 21-Ciii.-F!tiiikj-; Pest, 7. März. Der Niiiiisterpräsideiit Szlavh
kanonen die ganze Ariiiiriiiig iiiitsaiiiiiit der Miini- s gab in der Sitzuiig des Abgeordiieteiihaiises heute
tions-Dotiriing schon vorhanden. Boraussiclstliclixdic Erklärung ab, daß das, Cghinkt higher seine
wird auch die Ariiiiriiiig der ålltetzer und StraspiDeiiiissiiiii noch iiicht eiiigereicht habe, dieselbe aber
VUVSCV FVVTZ km UäChlkCU SOUUUSV NO« VOUCUDOI  dem Kaiser bei seiiieiii bevorstehenden Besuche iiior-
sein. � Das frühere Project eines verschaiiztcsiilgeii unterbreiten werde»
Lagers bei Biiilhiiiiseii scheint definitiv aufgegeben London, 7. J!ic"i"rz. Eine officielle Depesche

· des General Woseleh vom 7. Februar iiieldet die
Einnahme und Einäscheriiiig der Stadt Cuniassi
und die Flucht des Königs. Die Briteii traten
den Rückniarscli nach Cape-Coast-Castle an. Eine
spätere offieielle Depesche des Generals Wolseleh
vom 9. Februar besagt, die Boten des Königs
wären ins Lager gekommen, und hätten iiiii Frie-
den gebeten.  halte iiiich iiiitdeii eingeboreiien
Truppem iiieldet der General weiter, nördlich Von
Adaiisihill bis zum 13. oder 14. Eins, um dem
Feinde zu den Friedensverhaiidliiiigen Zeit zu lass eii.

zu seiii.
Berlin, 7. März. Aus London wird geiiiel-

det: Eine zahlreiche Depiitatioii an Kaiser Wilhelm
reist am 8. April, an der Spitze veriiiiithlich der
Herzog von Manchester und Sir Robert Peel, nach
Berlin und überreicht ein prachtvolles Albiiiii, eiit-
haltend Adresse und Copieii des Kaiserbriefes, des
Berliner Dankschreibens der Maigesetze 2e. Diipli-
kate werden der Königin Victoria, dem deutschen
Kroiipriiizeii und dem Fürsten Bismarck übergeben.

�- Die Veröffentlichung von Bulletiiis über;

voraussehen; es ist also zu erwarten, daß in einigen
Jahren das deutsche Reich völlig unabhängig vom
Lluslaiide in Bezug auf die Herstelliing seiner niari-
tiiiieii Streitiiiittel sein wird.

Jiisterburg, 4. März. Jn der gestrige-n
öffentlicheii Sitzung des Eriininal-Seiiats des hiesigen
Appellationsgericlits wurde der Russische Edeliiiann
v. Harder ans St. Petersburg zu 25 Thlr. Geld-
strafe verurtheilt, weil er zu einem Eisenbahii-Schaffner
in Eydtkiilsiieii gesagt hatte: ,,Sie dummer Esel!«
Das Kreisgericljt iii Stalliipöiieii hatte ans 50 Thlr.
erkannt.

E»lberfeld, 28. Februar. Der folgende Un-
glückssalL der sich hier zugetragen, möge Eltern und
Erzieherii einen toarnendeii Fingerzeig geben. Am
27. Februar, Abends, starb in der Franzensgasse
das sieben iind ein halb jährige Töchterchen eines
Webers an Dariiiverschliiigung. Diese Krankheit hat
sich dlls Kind dadurch zugezogen, daß es Morgens
nach Schluß der Schule mit mehreren Altersgeiiossen
das sogenannte Seilchenspringeii so laiige � etwa
1«·00 Mal nacheinander �- ausführte, bis es vor
Ermüdung fast uinfiel. Das arme Kind, welches

« Monarcheii verbeitet.

den Gesiiiidheitsziiftaiid des Kaisers hat iuiPiibli-
kum Besorgiiisse angeregt. Ganz entgegen der
Absicht der Veröffentlichung, welche gerade dahiii
ging, Besorgiiisse nicht aufkommen zu lassen,»hatte
sich die Nachricht von einem iieiieii Unwohlseiii des

Jn der That aber ist das-
selbe nur leichter und vorübergehender Natur.
Dagegen ist Fürst Bisiiiarck abermals von seineiii
alten Leiden ergriffen worden. Schon bei seiiieiii
letzten Erscheinen im Reichstage soll er leidend ge-
wesen sein; seitdem aber haben sich die Schinerzcjii
dergestalt gesteigert, daß der· Fürst sich wohl siir
einige Zeit den Geschäfteii wird entziehen iiiusseii.

�� Von der Jiifel Rügen kommt die Nachricht,
daß der Kreisaiisschiiß unter Vorsitz des Landraths
v. Usedoin, deiii Rittergutsbesitzer v. Plateii auf
Ventz wegen seiner Weigeruiig, Aintsvorsteher des
Anitsgerichts Giiigst zu werden, auf drei Jahre
das Recht der Theilnahme an der Vertretung und
Verwaltung des Kreises aberkaiiiit und ihn um
ein Achtel stärker zu den Kreisabgaben herange-
zogen hat. _ __ » »

-� Für die Cavallerie, zunächst fur Kurassicsre
und Ulanen, sowie für sämintliche ber_1tte11e.9	a_1111:
fchaften der Artillerie wird die»Eiiifiihriiiig eines
Armee-Revolvers projectirt, und finden gegenwärtig
u diesem Behiife in Spandaii Versuche iuit·ver-schiedenen Modelleii statt. Jn fast säiniiitliclzeii
europäifchen Cavallerieii, iiiit Ausnahnie »der rufsi-
schen, ist bereits diese Waffe iii Gebrauch, iiiFraiik-
reich erst seit zwei Nionatein nachdeiii der zuerst
dem Arineecorps des General Douai! versuchsweise
übergebene Revolver des Biichseniiiachers Galand
sich diirchaiis bewährt hat 11110 mit iinweseiitlicheii
Modificationen auch adoptirt istsz Dieser Revolver
hat sechs Läufe von 12 mm. Caliber, 1,2 Grainin
Ladung uiid ein 15,4 Grainiii schweres Ge-
schoß, welches in einer Metallpatroiie mit ren-
traler Zünduiig verwahrt wird. Jn Spandaii
wird iieben dein Galandälievolver aiich das italie-
iiische System Lefaucheiix, das enlische Adani-Deaiie, das schweizerisclse und belgicsche Chaiiielot
Delvignh und das österreichische System Gasser
versiicht. Das letztere hat sich, wie man der
,,Qstsee-Ztg.«schreibt, bis jetzt aiiiiiieisten bewährt
und wird inuthniaßlich unter thnnliclister Anpassung
an die Miiiiition des ebenfalls projectirteii Mausers
Carabiner im Priiieip wenigstens adoptirt werden.
Der Gasser-Revolver, welchen iii Oesterreiih die
Ulaiieii  Kürassiere existireii dort iiicht! und alle
beritteiien Unteroffiziere der übrigen Truppeiitheilis
ühren, hat dasselbe Ealibcr wie das Werndl-Jii-ianteriegewehn dessen Miinitioii er auch iiiiveräii-

dert besitzt, 6 Läufe und in jedem 6 Züge, ist
322 mm. und wiegt leer nur 1,38 K.

Köln, 5. März. Wie der ,,Kölii. Ztg.« aus
Londoii gemeldet wird, beginnen in iiächsier Woche
die anti-ultranioiitaiieii Meetiiigs in den Provinzeiu
Aiii 12. d. soll in Turnbridge-Tt3ells, aiii 26. d.
in Raeding ein solches Meetiiig stattfinden. Das
große Meetiiig in Liverpool ist für den 31. d. M.
oder 2. k. M. in Aussicht genommen und dürfte
dein letzteren vielleicht der Vicepräsideiit im Erzie-
hungseomite des Geheimen Rathes, Lord Saiidoii,
präsidireii.

Trier, 6. März. Heute Abend 746 Uhr ist
der hiesige Bischof Dr. Eberhard durch den Land:

Anfanggsbiiiär über geftigeä�ßiäegbmet! klagte, endetegegeii en iiii er en grä i!sten Schiner en.
Metz, 26. Februar. Seit für die Uebzerschreis

tniigddersfrasiczösiskshen Greåize keincässaßyzieielsr noth-iven ig it, !re1 man eni ,,S w. .«, bildet
eine Fahrt nach dein benachbarten Naiict eiii be-
liebtes Soniitagsvergiiiigeii der Qlietzer Beiiölkerung
Namentlich der einheiiiiische Theil derselben sucht
von Zeit zu Zeit durch Besuche jener Stadt die
Stm at ien ür rankrei aii iiri en. Das -Niadrid, 6. März. Der Marschall Serrano spiihp diis sficliFaber ggeiiiiizärftiizfchdort selbstechiicielilii

hat nach deiivorliegeiideii Melduiigeii voniKriegs- flüchtigen Besiicher darbietet, ist nichts weniger als
schauplatze iniNordeii iiiit dein General Morioiieskeiii anziehendes. Jn unserer Nachbarstadt herrscht
eine Ziisamnieiikiiiift gehabt und dessen Triippeiijiiämlich seit einigen Monaten fast allgemeine Ei»-
inspieirt Die Verstiirkiiiigem welche seit der Qlli-Iscl!äftsstockuiig. Die Reichen beschränken ihre Aus-
reise des Marschalls nach dein Norden abgegangen 1 gaben auf das Unentbehrlichste; die Luxusgeschäfie
find, bClAUfCU sich Stuf etwa 16�0009J1a1111, so daßiliegen daher vollständig darnieder. Eine Menge
die Gesauiintstärke der Regierungstriippeii jetzt etwafvon Arbeitern sind in Folge davon brodlos und
65,000 Mann beträgt. Die Karlisteii haben ihreilungerii auf den Straßen herum. Täglich kommen
Streitkräfte in eineniUiiikreife von drei Lieues uniDntzende derselben hierher, uni sich an den Fing;-
VUVAD CVUCCIItkkkt� Iund Kasernenbauten nach Beschäftigung umziisehen

Lissaboty 5. März. Nach hier eingegangEiJii alleii Schichten der Bevölkerung macht sich ein
UEU NAchVkchkCU habe« sich VVV Cktligek Zeit eiUigCiGefühl der Unbehaglichkeit und der Unzufriedenheit
Bewohner der AzorifcheiiJiifelii an den Präsiden Isowie das Bewußtsein geltend, daß es uninöglich
ten der Vereiiiigteii Staaten von Nordamerika mit so fortgehen könne. Dazu koniiiit iioch, daß die
deni Gesnche gewandt, daß die iiordaiiierikaiiische vekschikdenen politische» Parteien sich sp �m� as;
Union das Protectoratiiber die Azoreii übernehniezlje gegenüberstehen und sich gegenseitig hefehdekx
Pkäikdenk GMUT hat jktzk SCAUTWDVTCT UUd dQNUIT s Das hindert aber unsere Metzer nicht ini geringsten,
hingewiesen, daß die Zeiten, wonnaii lediglich aufijeiifeits der Grenze Alles für unvergleichlich, dies-
Eroberiingen ausgegangen, voruber seien und daßsseits derselben dagegen Alles für unerträglich zu
staatliche Veränderungen gegenwärtig nur mit Zii- sfnideik Daß sie in jeder Beziehung besser daran
stiuiiiiiiiig der betresseiideii Bevölkerung eintreten sind, als ihre französischen Nachbarn, wissen sie innig,

Unser Rückmarfch ist inibehclligt gewesen.
Bahoiiiicy 5. März. Von dein Kriegsschar:-

platze vor Bilbao liegeii noch immer keinerlei neuere
zuverlässige Mittheiliiiigeii vor. Marschall Serraiio
und Admiral Topete sind mit 4000 Maiin in
Eastro angekomnieir Die Armee des Eentriims
ist aufgelöst und soll zur Verstärkung der Nord:
ariiiee verwendet werden, wohin lsjciieral Doiiiiii-
giiez etwa 0000 bis 8000 Mann führen dürfe.

kMIUtML aber zugegeben darf das 11111 keinen Preis werden.
, » St. Johann a. d. Saar, 1. März. Die hier

P V V V t U Z l e l l e s· vor kaum 4�5 Wochen in�s Leben gerufene alt-
Glatz, 6. März. Pfarrer Kriitzer aus Ullers- katholische Gemeinde hat eine so rasche Entwickelung

dorf und Kaplan Kolbe ans Stein sind heut wegen
der von ihnen gehaltenen Kanzelredeii zii 3 Mo-
nateii Festung iiiid Erstattung der Proeeßkosteii
verurtheilt worden.

G o g 0 1 i ii , I. März. Der Wirthschaftsinspector
Kornaii zii Straduna, welcher vor 14 Wochen auf
der Jagd von einein tollen Hiiiide gebissen worden
ist, erlag gestern Morgen der Tollwuth, iiiit welcher
er 14 Tage lang behaftet war. Ein iioch junger,
rüstiger und taleiitvoller Landmann, war er die
Zierde seines greifen Vaters iiiid ein Liebling des
Doniiiialbesitzers, dessen Ziiiieigiiiig nnd große
Anerkennung er sich in reichlicheiii Maße erworben
!atte.

genommen, daß ihr bereits über 200 9Jiitglieder,
meist Familienhäupter, beigetreten die an
6��700 Seelen repräseiitireii, so daß heute bereits
der erste Gottesdienst derselben stattfinden kannte.
Da selbstverstäiidlich ihre frühere katholische Kirche
 der Unfehlbareii! ihnen dazu verschlossen blieb, so
wandte sich der provisorische Vorstand der Altkatho-
liken zii diesem Behufe an das evaiig. Presbhteriuni
zu Saarbrücken, welches denn auch der neugegrün-
deten Gemeinde mit größter Bereitwilligkeit die
dortige schöne Ludtvigskirche, vorläufig auf ein Jahr,
zuiii Mitgebraiich überwies. Die geistliche Leitung
der Gemeinde hat bis Weiteres, so lange dieselbe
iioch nicht ini Stande ist, einen eigenen Geistlichen
anzustellen, Herr Pfarrer Dureii, Prediger der alt-
katholischen Gemeinde in Zweibrücken übernommen
und denn auch den heutigen ersten Gottesdieiist der
Gemeinde abgehalten, bei dein die geräumige Kirche
fast gänzlich voii Andächtigeii angesiillt war.

Dinslakeii, 2. März. Von einer goldenen
Hochzeit hört niaii zuweilen, selten schon von einer
diamantenein aber von einer 65jährigen höchst selten.
Eine solche ist am 26. Februar von den Eheleiiteii
Johann Pliester iiiid Marie Wilhelmiiie geb. Schön-
hals in Dinslaken gefeiert worden. Dabei war es
recht erfreulich, daß die ganze Bürgerschaft bemüht
war, den beiden alten noch zieuilich rüstigen Leuten
ihre herzliche Theilnahme an dieser außerordentlichen
Jiibelfeier zii bezeugen, und diesen Tag zii einem
allgenieineii Festtage zii machen. Die Nachbarn hatten
ihre Häuser iiiit Fahnen geschmückt iiiid nicht nur
das Presbyterium der evangelischen Genieiiide, soii-

--·-

Veriiiifchtc Nachrichten.
�- Herr Krupp in Essen hat die großen Eisen-

gruben bei Bilbao in Spanien aiigekaiift in der
Absicht, das dort geförderte Eisen zur Herstelliing
von Panzerplatteii zu verwenden. Das deutsche
Eisen, wie überhaupt die iueisten Eiseiisorteii, sind
zii diesem Zweck nicht geeignet, da ihre Zähigkeit
nicht groß genug ist, uin ein Splittern bei aiischla-
geiideii schweren Projeetileii zii veriiieideii. Fast alle
europäischeii Mariiieii sind daher gezwungen, ihre
Schiffspaiizer in England  speeiell von den beiden
Firmen Eaniinel und Browii iii Sheffield! zu be-
ziehen. Nur Frankreich und Rußland haben in
neuerer Zeit sich zu eiiianeipireii angefangen und
ihren Bedarf iii Creuzot uiid in Jsborsk ain Ural
selbst herziiftelleii gesucht. ��� Herrn Krupps Energie
läßt einen günstigen Erfolg mit einiger Zuversicht



bern auch das Stadtverordneten-Collegium begaben
sich Vormittags zu dem Jubelpaare, um ihre Glück-
wünsche und zulgeich auch einige Geschenke darzii-
bringen. Am Nachmittage fand auf -Veraiilasfuiig
des Presbyteriiims ein allgeiiieiiies Kaffeetriiikeii statt,
an welihein das Jiibelpaar niit vielen skinderii nnd
Enkeln und über 1 � Personen aus alleii Coiifessio-
neu der Stadt Theil nahmen, und wobei eine unge-
trübte Festlichkeit bis in denAbend hinein herrschte.
Eine dabei angenommene Zähliing der Familienglieder
ergab das iiierkivürdige Resultat, daß die Nachkom-
menschaft der 87 und 83 Jahre alten Eheleute aiis
10 Kindern �6 waren ihnen zu Taufe gebracht wor-
den! und 10 Schwiegersöhnen und Schwiegertöchterm
aus 47 Enkeln und Enkelinnen mit 15 Aiigeheira-
theten, und endlich aus 32 Ureiikelii besteht. Die
ganze Familie zählt also mit dem Jubeleljepaare jetzt
nicht weniger als 116 Personen.

�- sEin Votum in der Frage der Leichenverbrennug.]
Diese hochwichtige Frage beschäftigt gegenwärtig, wie
leicht begreiflich, die Geniüthen Es werben Gründe
für und gegen iii großer Menge, in verschiedener
Form vorgebracht. Niniaiid aber hat sein Votum
in einer so geharuischten Weise abgegeben, als die
Schreiberiii nachfolgenden Briefes, welcher � wie
die Wiener »Presse« niittheilt �- an einen hochge-
achteteii Genieiiiderath gelangt ist: »Du Eleiidiger
Hundling wenn Du noch eiiiniahl den Antrag stelft,
das man die Leichen verbreiten soll, so verdint so
ein Eleiidiger Kerl nicht mehr als, das nian einen
Scheiderljaufeii anzindet, uiid so eiiieii Schufteii, der
so einen Antrag stelt, bei lebendigeni Leib auf dein
Scheiderhaiifeii legt und vei·brent, das der Elender
weiß, warum er den Antrag macht. Antworte mir
Du miserabler Schuft Carolina Sebergersz Lasse
den Brief den andern huiidligeii im Geineiteraht,
lesen, das auch was Wiesen. Mir ist leid um niein
3 kr. Covert Du haderlumb.«

Paris, 5. Februar. Der Ausschuß, welcher
das Abkonimen zwischeii der Regierung und der
kaiserlichen Civilliste zu prüfen hat, hörte gestern,
uni sich über den Thatbestand aufzuklären, den alten
General Cousin de Montauban, Grafen Palikao,
den Eroberer des Soinnierpalastes von Peking, der
mit großer Unbefangenheit die wünschenswerthen
Aufklärungen über die Plünderung dieses Palastes
gab. Er gestand offeiiund wie die natürlichste Sache
von der Welt, daß, uiii von seiner bescheideiien
Person ganz zu schweigen, nicht blos dieKaiseriii
Eugeiiie, sondern auch die damaligen Minister des
Krieges und der Marine, der Flottenbefcljlshaber
Adniiral Charner, der Diplomat der Expeditioii,
Baron Gras, und andere Würdenträger ,,Geschenke
von der Armee«  der Ausdruck ist recht sraiizösisch!
angenommen hätten. Die gesaninite Beute sei, ivenii
auch der eiiglische General Grant an der Plünderung
keinen Theil gehabt hätte, iii zwei gleiche Portioneii
getheilt worden: die eine sei deii Engländern· zuge-
fallen, weiche es vorgezogen hätten, sie gleich bei
deii Kaufleuten von Peking zu versilberiy die andere
sei nach Maßgabe des Grades unter die französischen
Sieger repartirt worden. Später habe man in den
Kellern des Palastes iioch einmal viele Werthgegeii-
stände niid ca. 800,000 Fraiics in Form von silbernen
und goldenen Pantoffeln entdeckt niid auch diese
Beute mit den Engländern getheilt, so daß jeder
Mann 100 Fr. behalten hätte. Die Soldaten hätten
aus Dankbarkeit für die Kaiserin, welche sie mit
Charpie und Verbändeii versehen hatte, darauf ge-
drungeii, daß auch sie ihren Theil aii der Beute er-
hielt, iiiid dieser bilde fegt das chinesische Mufeuni
von Fontainebleau Das angebliche Halsbaiid, wel-
ches sich in deiiiselbeii befinde, sei ein Roseiikra»iiz,
welchen Palikao, der Frömmigkeit seiner Souveraiie

f eingedenk, in der katholischen Kirche zu Pekiiig hätte
einsegiieii lassen. So der General Palikao, dessen
Aussage in England iiicht gerade angenehm berühren
wird. Herr Rouher fügte als Syndicus der Civil-
lis·te noch eiiiige Erklärungen bei und bestand nanient-
lich aus eiiier schlennigen Lösung der Angelegenheit,

t da das Privatverinögeii des Exkaisers mit Hypotheken
von mehr als 3 Millionen Fr. belastet sei.

London, 4. März. Als Deputirter einer An-
zahl Jinperialistei1 hatte der Blumenhäiidler Jolifies
ans Paris gestern eine Audieiiz bei der Kaiserin
Eugenie und überreichte als ein Geschenk seiner
Pariser Freunde dein kaiserlichen Priiizen ein Riesen-
bouquet, welches ihre Sympathien bei Gelegenheit
der am 16. d. Mts. stattfindendeii Majoreniiitäts-
erkläruna des jungen Mannes ausdrücken soll. Das
Bouqnet besteht aus hellen und dunklen Veilchen,

hat eine Höhe von drei und einen Umfang von
über sieben Fuß. Als Begleitgescheiik wurde über-
geben eine prachtvoll iiiit kaiserlichen Adlern und
Krone gestickte, init schweren goldenen Fransen ver-
zierte dreifarbige Seidenschärpe

Jrma
Eine Novelle von George Baron Dhherrin

 Fortsehiing.!
�geht schlecht war sie es«, eiferte seine Gattin.
,,Jch möchte wissen, ob ein junges Mädchen über-
haupt schlechter aufgehoben sein könnte, als in der
Mitte zwischen zwei jungen Männern im Gedränge«
�- Amy aber hörte iiichts davon, sie war bereits in
ihrem Ziminer und kleidete sich ans. Sie dachte an
Jrma und wie man im jugendlichen Alter stets zuin
Exentrischen in seinen Wüiischen neigt, so konnte sich
Amy kein schöneres Loos denken als auf einem Roß,
schwarz und prächtig wie Sulivan, durch deii strahlen-
den Raum des Circus zu jagen. Sie beneidete Jrma.

Harry und Georges saßen noch auf. Sie tranken
Bier, ein von der Oberlehrerin streng verpöntes Getränk.
Sie bezahlten es deshalb von ihrem Taschengelde,
damit es nicht auf die Rechnung käme. Einige
Male hatte die Oberlehrerin frühmorgens bemerkt,
daß sie zu Hause in der Zwischenstunde dies ihr
verhaßte Getränk tranken, niid sie hatte sich mit
Chokoladensiippe zu Mittag gerächt. Abgesehen
davon, daß beide Engländer dieser Suppe nicht
liebten, mußten sie nun die Folgen von Bier niid
Chokolade tragen. Georges dachte an Jrma und
sah aus jeder Ecke des Geniaches ihre Feuer-
augen schauen, Harry dachte aii Sulivan und
wie er sich, wenn erst die laiigweilige deutsche Zeit
vorbei sei, ein ebenso schönes Pferd kaufen wolle.
An Amy dachten beide nicht. Du kannst also ruhig
schlafen, liebe Frau Oberlehrerin. »� Jrma, die
Vielbewunderte, die Königiii des Circus, deren
Namen auf tausend beredeten Lippen war, die im
Sturm alle Herzen erobert hatte �- Jrina stand
in einem kleinen Rauin des Circus, deii Sulivan
allein inne hatte; sie lel!nte das Haupt an den
Kopf des edlen Thieres, das sie mit großen
Augen wie traurig verständnißvoll anfchaute. Jhre
Locken vermischten sich mit der Mähne des Rosses
��� es war ein anderes Bild, wie das iin Circus
vor den Augen der schaulustigeii Menge. Jrma
weinte. Doch keine einzige Thräne feuchtete den
Nacken Sulivans, seine Herrin weinte die heißen
Zähren des Herzens, die Niemand sieht, nnd die
doch eine tiefere Spur lasseii als jene. Nicht oft
hatte Sulivan seine Freundin so gesehen! Leise
wieherte er, ganz leise. Sie verstand ihn und sie
hob das bleiche Haupt. Jhre Winipern zuckteii von
der Qual ihres Inneren, sie bezwang sich n1iihsam.

»Du bliebst mir, Du!« sagte sie mit zittender
Stimme, den Hals des Pferdes küssend. »Du allein
aus jener Zeit, die ferne liegt und nie mehr wieder-
kehrt! Fort!« rief sie dann und richtete sich auf,
,,fort, ihr marteriidei1 Gedanken, die mich zur Sclavin
der Vergangenheit machen. Was iiiitzt dies feige Gefühl
meines Elends! Vorwärts will ich sehen, ob Tag
oder Nacht kommt. Und doch, es giebt Naturen,
die sind bestimmt unglücklich zu werden; ihr Ende
muß ein tragisches sein. Wirst dii anders enden,
Jrma?« ��� � � � Sie wandte sich um. Hoch
und stolz schritt sie nach der andern Seite des Circus,
wo ihr Zimmer lag. Niemand von der Gesellschaft
der Kunstreiter wagte es je sie zu belästigen. Sie
itiiponirte Alleii. Es giebt eineii Gram, ein Unglück,
daß so erhaben ist niid die, welche es tragen, gleich-
sam verklärt, aus der Reihe der andern Menschen
heraushebt niid eiiifaiii hinstellt. Niemand kannte
Jrmcks Geschichte, doch seit den zwei Jahren, wo
sie Mitglied des Circus war hatte sie sich nie zu
beklagen gehabt über dasB enehmen ihrer Collegen.
Sie hatte eine Ausnahmsstellung, daß wußte Jeder,
und sie behielt dieselbe. Die Herren der Gesellschaft
vergötterten sie, weil sie stets gütig und freundlich
war und weil traurige schöne Augen allemal den
größten Reiz einer Frau bilden; die Damen liebten
sie, weil sie ihnen nie als Rivalin ihrer Eroberungeii
austrat. ���

ll. Harold Lord Courtenay.
Die kleine Stadt St. Goar, das Hotel Lambert

und die Familie des Oberlehrers Habermann waren
seit acht Tagen in großer Aufregung. Jn letzterer
hatte si sogar das größte Wunder begeben, daß
die gewöhnliche Tisch- und Spazierordnung, nach
welcher· Amy wohlbehütet zu jeder Seite das Boll-

werk des elterlichen Schutzes hatte, zerstört worden
war, unb das zuweilen Georges, zuweilen Harry
neben ihr saßen oder gingen. Sogar der Circus
hatte in seiner Weise Theil genommen an dieser
Aufregung, und wenn Harold Lord Courtenay am
Ufer mit seinem Bruder Georges oder der Familie
des langen Oberleljrers spazierte, folgten ihm viele
Augen aus dem Jnnern des kolofalen Wasser-
hauses. �-

Harold iniponirte der kleinen, wohlhäbigen
Frau Habermann so, daß sie all ihre Fassung zu-
erst verlor iiiid dann, als er sie im besten Deutsch
eine läiigere Zeit unterhielt, ihr Schmeichelhaftes
über Anih sagte, den Geist ihres Mannes lobte �-
da ging ihre Scheu in eine enthusiastische Bewun-
derung über. Jn dein inütterlichen Gehirn gärten
schon Pläne aller Art: mochte Georges immerhin
neben Amy sitzen, es war ja im Bereich der Mög-
lichkeit, daß er ihr Schwager wurde. Frau Ober-
lehrer Haberinaiin war eine Mutter, die Pläne ge-
schmiedet hätte, wenn selbst der Großmogul ihr ge-
sagt hätte, ihre Tochter sei ein liebliches Geschöpf.
Sie dachte in dieser Beziehung mit für den un-
praktischen Gemahl.

Georges liebte seinen Bruder abgöttisch, er
erzählte feinem Freunde die fabelhaftesten Geschichten
von dein Reichtum, dem Edelsinn, dem Muth Harolds,
und Harry hörte sie an, wie er die Märchen aus
Tausend eine Nacht angehört hätte. Er wunderte
sich über nichts. ,,Sogar in Amerika ist er schon
gewesen«, rief er stolz, »und er hat zu Haus unter
seinein Schreibtisch eiiieii ausgestopfteii Jaguar als
Fußbank, sein Zimmer ist ganz mit Löweiifellen
tapezirt, ein alter Jndiaiierscliädel hängt als Ampel
an der Decke und iiber seinem Schreibtisch hängt ein
Bild daß er selber gemalt hat. Er malt nämlich
himmlisch, weißt Du, Harrh, er kann Alles, was er
will, er macht Gedichte wie Lord Byron und spielt
die Zither besser als alle Tyroler zusammen«

»Ein Bild? fragte Harry niechanisch. ,,Jst�s
das Bild eines Affen aus dem Urwalde«, fügte er
lachend hinzu.

Georges sprang auf. »Du bist selbst der Affe
aus dein Urwalde: eine Frau ist es, schöner als
Alles was ich bis jetzt gesehen habe. Augen hat
sie wie schwarze Vollmonde, Locken wie die Nacht und
Lippen wie Korallen; wahrhaftig jetzt hab ich es
endlich gefunden. Harrh, sie sieht genau so aus
wie Jrma, die Reiterin des Sulivai1. Und Harold
war am Missisippi, er muß sie kennen, er muß mir
sagen, wer sie eigentlich ist.«

Damit stürinte er hinaus, seinen Bruder zu suchen.
Unterdesseii saßen Herr und Frau Oberlehrer

Habermann in ihrem Zimmer in eifriger Unterhal-
tung, oder vielmehr die kleine dicke Ehehälfte führte
das Wort. »Er ist der Besitzer einer ganzen Graf-
schaft, sage ich Dir, und Georges hat mir gesagt,
daß er noch einen alten Onkel iii Schottlaiid be-
erben werbe, ber reich sei wie Crassus«

,,Crösus meinst Du«, fiel er ein. �
»Ach was Crassus oder Crösns, Lord Harold

wird ihn beerben, daß ist ohne Frage. Wie lange
mag dieser alte Mann iioch leben, der ohne Zweifel
den Spleen hat, wie irgend ein gelbsüchtiger Eng-
läiider. Medardus, unsere Tochter wird sehr glücklich
fein.� Der Angeredete lachte: »Aber, liebe Her-
inine, mir scheint Du denkst sehr voreilig. Ein
Mann wie Lord Courtenay und unsere kleine Amy.«

»Aber wo sind denn Deine Augen, Medardus,
siehst Du nicht, daß Harold meine Tochter schön
findet. Er hat mir gesagt, daß er die deutschen
Frauen für die schönsten halte, daß er sich freue
über den englischen Voriiamen meiner Tochter.
Siehst Du, Du wolltest sie immer Emilie nennen
mit diesem gewöhi1lichsteii aller Namen. Emilie �
Emilie, wie das klingt. Als ob eine Emilie über-
haupt hübsch sein könne, als ob eine Eniilie Lord
Harolds Augen auf sich gelenkt hätte. Ja, Haber-
niann, unsere Amt! wird Jhre Lordschaft werden
niid ich werde die Mutter dieser Lordschaft sein.«
Die kleine Frau war roth wie ein Krebs geworden,
so drängte ihr diese erhabene Vorstellung alles Blut
in�s Gesicht, sie rang fast nach Athem und griff
mit der fetten Hand nach dem Taschentuch, um sich
den Schweiß zu trocknen.

,,Hermine«, sagte ihr Gemahl mit ruhiger
Stimme und einem gewissen Ernste, ,,denke was Du
willst, doch nimm Anih nicht ihre Unbefangenheit«

Seine Frau starrte ihn an, als er mit diesen
Worten aufstaiid nnd hinausging.  Fortseyiiiigfolgt.!

Berantwortlicher Redactenrx Dskar Dpi}.



Jn Cl. I.� Cl. II. A. »und B. nnd Cl. III. A. und B. der höheren Töchter-
schule sindet Ostern d. J. die Otufnatime neuer Schiileriniien statt. Anfänger
können nur zu diesem Terniin aufgenommen werden und wird um die
baldige Anmeldung derselben ersnchtJ

Namslaiu

Original�ameriIMitraicszEHäliemasoliina

oiWodsdiskgic 1874
Es. Ende-Tag, Vorsteherin

 im vorigen Jahre New-Channpion genannt!,
Wood�s Eisenrahm-Grasmähelnaschlne, Drillmaschinen

von A. Ma�kean G CO. haben wir auch in dieseni Jahre wieder in Cominission, und.
bitten iim rechtzeitig:Besteltiingeiu

Breitsälnaschinen, Göpel-Dreschmaschinen,
PfßrdereChen etc. halten wir stets vorräthig
BTGSSÜÜT F« CYØo Nanaslan.

K« Neparaturen werden bei allen Arten Maschinen ixkurzer Zeit gefertigt. K�v e�ärennftofa-Heefeau!�.
Donnerstag, den l2. März a. c.� früh

1 0 Uhr, sollen im Forstrevier Gralnbsclllntz
S00 Staumm. Fichtem »und Kiefern-
Brenuhölzerz l. und ll. Sorte, _

in hiesiger Brauerei gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden.

Grambschütz, 26. Februar 1874.
Die gräftiche Forstverivaltiiiig

schifften

Cüeliengversicherunggtianti 
für Deutschland in Getön.

gegründet 1827. Erössnet am l. Januar 1829.
Stand Ende· 1873.

Verfichert 42532 �Benennen nnt . . 84,007200 Thlr.
Davon 1873 neu» eingetreten 3230

Personen unt . . . . . . . . 7,8l6000 ,,
Vankfonds . . . .  .  . . . 204590000 »
Ausbezahlte Sterbefalle seit 1829 28�037800 »
An die Versicherten gewährte Divi-

dende . . . . ._ . . . . . . . 428778 ,,
Dnrchschiiitt der Dividende der letz-

ten 10 Jahre . . . . . . . . 30,4 Prozent.
Dividende iiii Jahre 1874 . . . . 37 ,,

Versicherungsanträge werden durch Unterzeichneten
Agenten entgegengenommen und vermittelt.
»F»- K. Szyszka.

Hur gesättigt« Errichtung.
Den gcehrteii Bctvohncrn von Namslau und

Umgegend empfehle ich mich zur Vertilgung sämm-
lichcn Ungeziefcrsh als: Schwaden, Spanier, Wan-
zen te. innerhalb 15 Minuten, sowie Ratten und
Mäufen innerhalb 12 Stunden. Jch werde dem:
zufolge hier nächster Tage eintreffen, und bitte,
gefällige Aufträge bei HriuNcstaurateur J. Pech
in Namslaii recht bald abzugeben.

Constantln Krieger,

ßefaetnntnnead�bureg.
Es sollen im hiesigen Forste
Kiefer- und Eichen-Schtvarten, Randbretter,
Brettabschnitte &c.

in kleinen und größeren Partien nieistbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu

auf Montag den «l6. Piiirz c, Vormittags
von 9 Uhr ab,

und auf Kiefer-Stöcke 
Nachmittags von 2 Uhr ab

Terinin anberaumt ist.
Kauflustige werden hierdurch ergebenst eingeladen.

Grembaniner Forst, den 24. Februar 1874.
Die Forft-Verwaltuiig. 

Jsncili Luni-an.

50 Schock Bretbsoiiwarten
sind, um damit zu räumen, billig zu verkaufen bei

ynast
Holzhändler in Strehlitz.

F Strohhiite Z·
übernimmt zum Wascl!eii, Fiirben und Mo-
dermfspen  Behmsch

am Ringe.
Von höchster« Wichtigkeit für die

Augen: Jedermann-Z.
Mein echt Dr. Whitc�s Augcntvasser hat sich

seinen uniibertrefslicli guten Eigenschaften wegen,
seit 1822 einen großen Weltriihm erworben; es
ist conccssiouirt, und als bestes Hausmittel �-
nicht Nlcsdicin � in allcu Welttheilen bekannt und
berühmt, worüber« viele Tausende von Bescbeiui-
gungen sprechen. Bcftcllungeii z�: Flacon 10 Sgr.
werden mir durch Hm· Ewald Menzel
in Namslau zugesandr Traugott Ehrhardt in

concessioin Kainmerjägcr aus Breslau Großbreitenbach in Thüringen.

K« In der Gasanftalt kön-
nen wieder Bäder genommen
werden. .

Magdeburger Sauerkohh
echte russische Sardineiy
Stralsunder Bratheringe,
Aepfelsiiiem Citroneiy
Sehotten-Fett-Vollheringe, grün,
geräuch Fett- u. Schottenheringe,
marin Heringe mit Milchsaucg

empfing und empfiehlt
Paul Krenzel.

An! 8. d. M. ist auf dem Wege von Pietziska
nach Sterzendorf ein goldene-s Armbund verloren.
worden. Finder wird ersucht, dasselbe gegen ange-
inesseiie Belohnung bei Frau Jnspecter Wieyer in
Pziqetziska abzugeben.

sVeriiiietljuiigsj Ein Gewölbe nebst Wohnung
ist in iueineiii Hause von Johauni ab, nach Wunfch
auch früher, anderweitig zu tierniietheiu
____  Akt-sites.

fVcrniietliiiiigJ Jn meinem Hause ist die
zweite  Etage vom 1. Juli c. ab zu P·crn1iethen.
 zsekepzøfe Franlcel.

Wegen Besprexhiinii iiber diexFeier
des Geburtsiags Si. Einen. des Kaisers
werden die Herren Schuhen aus morgen
Abend Punkt 7 Uhr in die ,,Krone«

den.
Namslau, 10. our» 1874.

Der Vorstand.Zum Jahrmarkt.  ««

Heut Di1ista»g,
Tanzvergnugem

wozu ergebenst einladet H. Kirchnety

mit 1t��13

polnische Vorstadt.

Eisenliatjnziiga
Abfahrt von Namslau und Ankunft in Breslair.

Früh Mittags Abends
U. M. U. M. U. M.

Ank. 8 30 1 31 8 22Namslati . . . .  8    8 29
B r e s la u . .

Oderthorbahnhof  13 E? s 5g s
Stadtbahnhof . . Auf. 10 9 3 12 9 as

Abfahrt von Breslau und Ankunft in Namslain
Vormittag. Nachm

U M. ff U M. U
B r e s l a ii «

Stadtbahnhof . . Abs. 6 25 9 45  30

Oderthorbahnhos  g  Z
Ank. 7 55 11 21 7 10Namslau · · « · iAbs 8 2 11 29 7 18

OetreidoZRarübYreise der Htadt Yiamalau
vom 7. März 1874.

Höchsteu Mittleru Niedrigster
m. s» es. LLLY YHLY

Weizen pr. Neuschfr 3j 7«� 3 e� s. s�
Roggen - 2s2o.� 219� 2E18��
Gerste - 2 es� 2 8� 2i 7�
Hafer - 1.»11i� 110� i; 9�
Erbsen - 3 5t� ;��
Kartoffeln - ��s28 �- &#39;��-�
Heu  pro 50 Kilogr.! 1s12I��
Stroh  pro Schock! . 8; 5��� IButter  pro Liter! �s23s�� l �

Breslaiu sBreslauer SchlachtviehmarktJ Auf den
Nlärkteii am 2. und 5. März betrug Der Auftrieb:
1! 300 Stiick Rindvieh  darunter 159 Ochsen, 141 Kühe!.
Man za lte fiir 50 Fiilogranini Fleischgetvicht excl. Steuer,
PrimaJ kam-e, 17�18 Thus» zweite Qualität 12*/��13�/,
Thlr., geringere 9�10 Thlr. 2! 1035 Stück Schweine.
Man zahltc fiir 50 Kilograinni Fleischgetvicht beste feinste
Waare 17��-18 Thlr., mittlere Waare 13-14 Thlr. 3! 1545
Stück Scha fvie h. Gezaäktwurde fiir 20 Kilograiiiin Fleisch:gewicht, excl. Steuer, s rann-Magre 6�6�/� Thlr., ge-
ringste Qualität 2&#39;/,�3 Thlrsz 4! 650 Stück Kälber wurden

Thlr. per 50 Kilograiiini Flcifchgeivicht, excl.
Steuer, bezahlt.  Schles. Ztg.!

Druck und Verlag von O. Opitz in Eliamslam




